
Wechsel-Bäder
für die Gesamtstadt
Zur Finanzierungsdebaüe bezüElich der
Waldshuter Freibad-Schließung

Gehen unsere Stadträte und unser Ober-
bürgermeister davon aus, dass sich jede
Familie ein Auto, am besten einZweit-
autci leisten kann, um sich mit dem
Nachwrrchs bei brütender Hitze in die
überfüllten Straßen nach Tiengen zu
zwängen und damit die Verkehrssitua-
tion noch zu verschärfen? Oder wird in
Kauf genommen, dass in Gurtweil die
Autoschlange noch länger wird? Ab ei-
nem gewissen Alter können Kinder mit
dem Fahrrad in das Waldshuter Freibad
fahren, nach Tiengen ist das nicht mehr
möglich. Die Kosten mit dem Bus von
Waldshut nach Tiengen für 2 Erwach-
sene und zwei Kinder bis 14 Jahren be-
trägt neun Euro, Eintritt in das sanierte
Freibad Tiengen mindestens zehn Euro.
Glaubt der Gerneinderat, dass eine Fa-
milie das mehrmals in der Woche aus-
gibt? Und dann noch einige hundertMe-
ter durch ein Wohn- und Gewerbegebiet
laufen muss? Die Bevölkerung wurde
nicht gefragt, ob sie so ein teures Hallen-
bad überhauptwill. Bei der öffentlichen
Alibi-Veranstaltung 2015 wurden fertige
Planungen vorgestellt und nicht die Ab-
sicht erwähnt, dasswomöglich das Frei-
bad Waldshut geschlossen wird. Auf der
einen Seite wird viel Geld fi.ir ein Premi-
um-Hallenbad/Stadthalle und ein über
die Maßen saniertes Freibad in Tien-
gen ausgegeben, und gleichzeitig wird
der baldige Ruin der Stadt vorhergesagt.
Diese Situation ist hauptsächlich durch
Fehlentscheidungen früherer fahre ent-
standen: Übernahme des Säckinger Spi-
tals mit 60-prozentiger Beteiligung, drei
Kunstrasenplätze und die nicht nach-
vollziehbaren 24 Millionen Euro für die
Sanierung von Hallenbad/Stadthalle.
Das Argument der Stadträte Albiez-Kai-
ser und Maieq, dass ein attrakives Bad
her muss und die Mehrkosten vertret-
bar sind, löst bei uns nur Kopfschütteln
aus. Ursprünglich wrrrde gesagt, dass die
Stadt sich eigentlich überhaupt kein Bad
leisten könne. Ietzt müss Tiengen plötz-
li.ch mitAqraktionen ausgestattet,w€f:
den, damit es angenorrunen wird. Das
Albbrucker Bad schreibt totz Atftaktio-
nen rote Zahlen. Wie die Entscheidun-
gen über die Schwimmbäder gefallen
sindr hat nicht dazu beigetragen, dass die
Stadt zusammenwächst. Vielmehrr.tur-
den zwischen Waldshutern und Tienge-
nern gedankliche Mauern errichtet und
Gräben gezogen. Wurde eine solche Ent-
wicklung von Gemeinderätän bewusst
herbeigefi.ihrt? Die jüngste Information,
dass der OB Philipp Fränk die Initiative
Pro Freibad Waldshut untersti.itzt, be-
grüßen wir sehr. Trotzdem kommt die-
ses Angebot für uns doch überraschend,
nachdem Bürger und Mitglieder des
Vereins Pro Freibad in einer Gemeinde-
ratssitzung wie Schläger betrachtet und
dementsprechend von einem Sicher-
heitsdienst,,geschützt" wrrrden. Ein
Schelm, der Böses dabei denk...
Gordula Maier und Marianne Böger,
Waldshut


